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aco Fabricius den Yngres Optegnelser Udgiwvet ved nders
Andersen. rıfter, udgiune af Historisk Samfund for Sonderjyllan Nr 3 ‚
1964, 480 Seiten, 4 8 gebunden 00 ,— dkr. (für Mıtglieder UOoO:  S Historisk amfund
for Sonder7 yllan un —O:  S Selskabet for Danmarks Kırkehistorie 30 ,— dkr.)

Es WAar Ludwig Andresens Absicht, die Tischgespräche, die Jaco Fabricıius
der Jüngere genannt ZU Unterschiede VO  - seinem gleichnamigen Vater
aufgezeichnet hat, herauszugeben. eın früher Tod hat iıhn daran gehindert.
Nun hat Pastor Anders Andersen 1n Hadersleben s1e miıt dänischer Über-
setzung und Kommentar vorgelegt. Erhalten sınd S1e ın einer Handschrift der
Königlıchen Bibliothek 1n Kopenhagen, kgl Saml 3469,

Jacob Fabrıcıus, 1588 ın Tondern als Sohn des gleichnamigen Diaconus
der spater, WI1e nach ıhm se1in Sohn, Gottorfischer Generalsuperintendent wurde,
geboren, wurde 1616 Hofprediger bei der Herzoginwıtwe Augusta 1ın Husum,
der Tochter des dänisch-norwegischen Königs TI1EATN! H- dann seıt 1622 Ad-
junkt be1i seinem Vater, dem Gottorter Generalpropst, un seıit 1636 General-
superintendent. Nach dessen Tode wurde 1640 achfolger, starb ber bereits
1mM Frühjahr 1645 1m Alter VO  —_ Jahren und onaten. Er hat Tisch-
gesprache un: sonstige Unterhaltungen aufgezeichnet, VON denen 'Teile der
Jahrgänge 1617—1618,n 1628, — 1644 un!: eın undatierter
in T1 erhalten und bısher sehr wen1g beachtet worden sınd

Vom -Vorabend des Dreißigjährigen Krieges bis se1n Ende reichen
die Aufzeichnungen, in der Jjungen Husum und Sanz überwiegend auf
Gottorf geschrieben. Es ist die Zeit, als Gottorfer Hof der Calvinismus ın
milder Form Einflufß hatte AI Jacobus, 15 Juw vader eın Calvinist geworden”
quaerebat ridens valde Det hefft mınes seligen Herren schwester geschreven,
1dt 5 ehr berichtet.“ Miıt diesen Worten der Herzoginwitwe ın Husum
Jacob Fabricius fangen die JTischgespräche (Über das Wort Jacobus wird
spater noch etwas bemerken sein.) enalten und geschrieben sınd die Auf-
zeichnungen in einem Gemisch VO  ; Lateinisch, Niederdeutsch un: Hochdeutsch
Griechisch kommt NUTr gelegentlich VOT. ist der Landesherr, Iso Herzog
rı1edrı I11 VO  w} Gottorf, TNV, dıe dux 1mM vierten Fall, Maria Elisabeth VOI
Sachsen Aaus dem Hause Wettin. Die Zitate Aaus den Unterhaltungen, die ıch
gebe, zeigen den standıgen Wechsel der prachen

Wiıe in Briefen, die nıcht geschrieben sind, veröffentlicht werden,
ekommt 190878  - 1n den Aufzeichnungen des Jüngeren Fabricius einen Einblick
ın das Seelenleben der hohen Herrschaften jener eit und eın plastisches Bild
VoO  — den Zuständen während des Dreißigjährigen Krieges. So sa der Herzog,
Iso Pfingsttag 1623 mıt seinem Gefolge, darunter Fabricıus dem
Alteren un!: dem Jüngeren, un sa „Paulus ist ın seinen epistolen sehr
schwer und obscur. In praedestinatione Rom ist hart.“ Ihm bestätigt der

Andersen nennt ihn VII diakon konrektor”, 1eselbe Bezeichnung
benutzt Arends, Gejstligheden, I, 235, VO  —$ ihm, ebenso if. IR VO  - Jaco
Lorenzen; 11, IT VO  — Marcus Simonis: 11, 310, VO  $ Andreas "Thomaeus un!'
IL, 363, VO  - Laurentius i1ding. Sie sınd nıe Konrektoren SCWESCH, wel

ın Tondern 1Ur einen Konrektor gegeben hat Conrad Hollmann).
Wenn Valdemar Ammundsen Fabricius ın Dansk biografisk Leksikon vYi  y
534, „Diaconus dansk Przdikant“ nennt, ist die kopulative Konjunk-
tiıon iırreführend.
ohanne Skovgaard 1n „Slesvigs delte Bispedemme” (1949) 76, gibt ıne
fteine Charakteristik der Colloquien. Ammundsen erwaähnt ın Dansk bıo-
grafisk Leksikon VI, 536, den Sohn 1IUT mıt einem Satz In der Biıographie
des Vaters! Daß die Tischgespräche Männern w1e Johs Moller unbekannt
blıeben, erklärt sich daraus, daß S1e bis 1749 iın Privatbesitz
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Vater Fabricius, „das 1n Pauli scr1pt1s Yl DUOVONTA ” S 49) An welchem
europäischen ofe behandelte INa  - damals solche Probleme? Auf Gottorf saß
eın Menschenalter früher Herzog Philipp (1590) dessen Leben nach dem Zeug-
nıs seıner Mutter, der Herzogin Christine, durch „vll gottlosigkeitt mıiıtt sauf-
ten und anderem “ verkürzt worden War Pastor TIroels "Thomae in Oeversee
sagte Fabricius: „Habetis laudatissımum et pi1ssımum princıpem, quod
merı1ıto acceptum fertur post Deum parentı tuo, der glimpfflich und bescheident-
lich WEeIl1s mıiıt solchen herren umbzugehen” (S 75) Sehr umfassend sıind die
Themen, über die Fabricius berichtet; INa  - kann S1C wohl bezeichnen nach alter
Weise als de omnıbus rebus et quibusdam alııs. Andersen hat außer Personen-
un: Ortsregister eın kurzes IThemenverzeichnis angefertigt S 473—475). In
Abschriften, die S88 schwer lesbar SIN sınd die Tischgespräche erhalten. Dazu
kommt, dafß den Schreibern die notwendiıge Beherrschung des Lateinischene
WOTauUus sich manche Irrtümer erklärent. So ist das zıtierte „ Jacobus” 1m Anfang
natürlich 1ın „ Jacobe” verbessern: selbstverständlich hat Fabricius den Vo-
kativ gekannt Beispiele findet INa  $ 1ın den Colloquien WIT: Tacı
geschrieben haben, un der unkundige reıber wählte den Nominativ. Eine
weıtere Schwierigkeit ist die chronologische Unordnung, ın der die Gespräche
überliefert sind. In den Anmerkungen gıibt der Herausgeber seiıne Gründe für
die chronologische Ordnung Es ist kein einfaches Geschäft, das über-
OmIMNmMECN hat, und VIE Ausdauer War erforderlich, ZU guten Ende führen.
Daß künftigen €es  ern ein1ges Verdienst übrigbleibt, macht nichts AUS.

Hinter dem Schnitter mMU: auch der Garbenbinder se1nNes bescheidenen Amtes
walten. In den Anmerkungen, die CNS TU! Seiten umfassen. gibt
Andersen kurze biographische Hinweise.

Hierzu aßt sıch ein1ıges erzahlen. Illustrissıma sagte 1624 Fabricijus: „De
beiden prester tho Swesing hebben eın nıe parlement, eın den andern
gescholden S 154) Pastor WAar Johann en WCI WAar Diaconus”? ohan-
1CS artını WAar 1616 nach Buphever erufen Johann Hechler, aus Butjadingen
gebürtig, ist für 1625 bezeugt Arends, I! 333); da 1612 se1n Studium in
Rostock begann, hat vermutlıch 1616 das Diakonat angetreten. In dem-
selben Jahr, 1624, werden „epicedia Cujus Westphalıi Johannıs Andreae“
erwähnt S 234) Er dürfte Aaus Soest stammen, ıIn Rostock seıit 1622 studiert
en und dort 1624 promovıert worden se1nN. „Adfuit mM1 sacellanus vel
pastor VO  —$ Langhorn” beginnen die Aufzeichnungen VO  — 1625, 295 Langen-
horn heißt ıIn der dänıschen Übersetzung, Langhorn sagt noch heute die e1in-
heimische Bevölkerung Kaplan WAar dort schon 1613 un noch 1647 Johannes
Bodenius. Letztere ahl War Arends unbekannt. Auf Bodenius WIT':! 1652
Jacobus Andreae gefolgt se1n, daß die Reihe der Diakonen seıit 1613 voll-
ständig ist anders Arends., ILL, 76) Vom „Pastor Tetenbull“ sagt Fabricı1us,

se1 1613 37 re alt SCWESCH S 213), ıst somıiıt 1576 geboren, hieß
Petrus Boethius und WAal. WAas Arends und Andersen übersehen aben, 1599,
Iso verhältnismäßig spat, tudent 1n Rostock geworden. L acharıas Brendel
jun. WAarl, WI1e Andersen vermutet, Dr.med (S 438), un WAar se1t 1617 un
ther, Lebensskizzen der Professoren der Universität Jena, 1858, 120) Der
„Landvoget Meldor: VO  — dem Fabricius mitteılt. SC 1 „e1In feiner man
S 3)7 hieß Nıcolaus TU (Zeitschri für chlesw.-Holst. Geschichte, 55,

CS Waitz, Schleswig-Holsteins Geschichte, IL 1852, 428; Andresen, Bei-
trage ZUrTr es der Gottorfer Hof- und Staatsverwaltung, I7 1928,
Es mMU: heißen 10C03, 937 vixerat. 249 v1disse, 290 mu Epistol
1ın der Übersetzung durch Epistolarum wiedergegeben werden. (Sanz scherz-
haft ıst, die Angaben über die Wohnungen VO  — „Prominenten“ ff.)
durch Adrıan Beiers Architectus Jenensis 1651 bestätigt finden.
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193) Von Christopher Butelius heißt CS, l „IT’ubingae promoviret“
S 168) Andersen denkt auch Rostock, 1599 ın die aufgenom-
INnen wurde, ber dort steht 1n der atrıke „Vitebergae promotus”. Philıpp
(Jäsar wurde 1616 1n Bremen „Przs gymnasiallerer“. Diese irrıge Bezeich-
Nung stammt wohl vVon Erich Carstens (Zeitschrift für chlesw.-Holst Ge-
schichte, 1 22) ist dann immer wiıederholt worden, 1U der vorsichtige
Ludwig Andresen chreibt „Professor der Schulen ın Bremen“ Quellen un:
Forschungen, 1 9 345, Anm 132); heißen mMUu Protessor der Theo-
logie Gymnasium illustre ın Bremen, wohin 1616 immerhın NECUC Stu-
denten kamen, mehr als nach Maiınz der Herborn. Friedrich Dame tammte
nıcht A4aUus der Umgegend von Preetz (S 408), sondern Aaus dem Kirchspiel Grube

Joachım Dragun soll nach Andersen 1624 Diaconus ın Tönning geworden
SE1N; wurde ohl schon 1618 denn 1ın diesem Jahr wurde se1n Vorgänger
Philipp Gabriel Rektor der Tönninger Lateinschule. Peter Erichsen (S 441)
ist nicht bıs twa 1628 Pastor ıIn Havetoft SCWESCH, da ernhar: Swermann
bereits Juni 1615 als se1n achfolger erufen wurde: dieser hat dann
bis 1628 gewirkt. Marıa Dorothea Fabricius, iıne 'Tochter VO  - Jacob Fahbri-
1USs dem Jüngeren in seiner zweıten Ehe S. VIII) und verheiratet mıiıt Martin
Holmer (1685), noch, Ww1e Andersen richtig bemerkt, 1707, 1713
ist S1e begraben worden. Der nıcht mıiıt Namen genannte Rektor der Tönnin-
ger Lateinschule S 66) ist der bereits erwähnte Phılıpp Gabriel, der VON 1618
bis 1623 die ule eıtete. Johann (G(ünther, der spater Pastor 1n Tellingstedt
wurde, tammte Aaus Diıthmarschen WI1e die VOoO  - Arends nıcht beachtete elm-
stedter Matrikel lehrt, un ‚WarTr Aaus eide, W1e Fabricius’ Eintrag „M. (Grun-
therus Heidensis” ergibt (S 12) Vom 1626 gestorbenen Pastor Johann Ihsen
erzahlen seıne Söhne (S 314) „Fuit ollega scholae Slesvicensis, vocatus
academıi1s.” Da Jahre alt wurde, könnte vielleicht der Ivarus Johannis
aus Bredstedt se1ın, der 1569 1ın Wittenberg un: 1570 1n Jena @} Juers) VOTI-
kommt Wo ın der Sanz unvollständigen Liste der Schleswiger Lokaten
unterzubringen ist, alßt sıch nıcht angeben. Der Marschal]l Dionysius VO  —
Podewviils sagte (S 168) „Krakewitz ist eın gelerter INnan Promotus est ubDb1n-
Sac 1n doctorem.“ In der 1übinger Matrikel kommt nıcht VOT. ber die
Rostocker berichtet seine Promotion (17: 289) Hıiıer lıegt Iso eın offenbarer
Irrtum VOT. Hermann Lonnerus wurde 1621 Pfarrer Georg 1n Soest
(Hugo Rothert, Zur Kirchengeschichte der „ehrenreichen” Stadt D5oest, 190.  Da

191). iıcht 1624, sondern Tst 1640 gelang 1  m, iın die Heimat zurück-
zukehren, während die Soester Pfarrstelle bıs 1643 unbesetzt 1e (Zeitschrift
des ereins für die Geschichte VO  —$ Soest und der Oörde, [1920], 37)
Peter Möller, der Schwiegersohn des alten Flensburger Pastors Gerhard Ouw
S 78), wurde 1628 der erste eutsche Pastor („Bergprediger”) ın dem 1624
gegründeten Kongsberg 1mM sudlichen Teil Norwegens. Der „Junge eselle
Joannes Nıcolaır, medicinae candıdatus, hatte oll studiret sumtibus Senatus

ist gestorben” (S 80) Der Flensburger hatte ın Helmstedt stu-
diert, dann 16292 In Leiden. Kurz VOT dem November 16292 ist 1n ens-
burg gestorben. „Boetius Petr1 Marnensis diaconus“ gehörte 1mM Sommer 16292

den Hochzeitsgästen 1n Wesselburen S 12) miıt Cluverus Mar-
nens1s. In der Tat WAar Johann Clüver VO  - 1621 bis 1623 Pastor ın Marne,
ber 1ın der seıit 1576 vollzähligen Diakonenliste ist kein Platz für Petri 1Iso
ist „diaconus” 1ne falsche Bezeichnung, wırd ıdentisch se1ın mıt dem 1ın
Rostock 1mM Juni 1614 immatrikulierten Boetius Petri Ditmarsus. Radiginius
(S 91, 410) ist nıcht „muligvis”, sondern bestimmt Georg Radiıginius, der VOCI-
mutlich gebürtiger Schleswiger, 1ın Helmstedt zuerst 1596 1ın der Matrikel VOTI-
kommt, dann noch einmal 1603 als tudent der Medizin, dort 1604 ZU Ma-
gıister 1ın der philosophischen Fakultät promovıert wurde un 1612 Konrektor
der Omschule wurde. Bereıits VOT 1616 mußte abgehen Aaus den damals
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üblichen Gründen, die Fabricius erzahlt. seıne Bewerbung das Bordeshol-
INCeT Rektorat 1623 1e© erfolglos. G(Gabrıel Sıbbern (S 403) wurde tudent in
Helmstedt 1612 als Rendsburgensıis, 1n Rostock heißt 1614 Flensburgensıs
und 1ın Gießen 1616 Holsatus. Die Bezeichnung ın der Matrikel Helmstedt ist
riıchtig, WarTr Sohn des gleichnamiıgen Rendsburger Bürgermeısters (1600) die
üublıche Verwechslung VO  ; Rendsburg un Flensburg, die bis ZUTr Einführung
der Postleitzahlen Historikern un Postbeamten viel Verdruß gemacht hat
vgl Sonderjydsk Mänedsskrilft, 1948, 204) ıbbern WAar noch 1626 1mMm Amt.

Georg Schumacher AUus Hadersleben WAaIc seıt 1602 dänischer Gesandter in
Polen und starhb 1607 (S 408) „Ingeborg Stronckmann“ WAar der Mädchen-
1ame VO  - aco Fabrıicıus des Jüngeren erster Frau ( V 424) Ihr Vater WAar
Arzt 1n Schleswig, heißt Nicolaus Struckmann ın der Rostocker Matrikel 1577,
in verhochdeutschter Form Strauchmann ın Jena 1578 und ebenso 1m Hochzeits-
gedicht In der Hamburger Kommerzbibliothek (Zeitschrift für Niedersächsische
Familienkunde, 15 1933, 88) In der Wittenberger atrıke. findet siıch
1578 die Form Strupman. Man wiıird die nıederdeutsche Form Struckmann
bewahren. AT JIrawelss, pastor Aversehe . intercedit Pro filio, quı
adfuit et PIO tempore ist organısta und custer Quern“, wünscht, dafß se1n
Sohn „mochte organısta und aedituus werden Satrup”. Aversehe ist Oeversee:
1623 kamen Vater und Sohn ZU Gottorfer Hof. Der Sohn, der T’homas
Trochiliu hieß, blieb ın Quern, denn dort steht auf einer „ Ihomas Iro-
chily, Koster 'Iho Owern“ (Kunstdenkmäler, Landkreıs Flensburg [1952] 7 5.280;

Martensen, Kıirchspiel Quern [1961], 26) „ I uxenius, des pastorıs
uxen]1 vaderbrudersohn, carnifex, loquitur latıne, hat Jenae studiret“ (S 36)
In der atrıke kommt nıcht VOTI; hat also genassauert, der der Rektor
hat dıe Matrikel nıcht ordnungsmäßßig geführt. Als carnifex hat dann keiner
Exmatrikel edurtft. Johannes Wendler tammte Aaus Liebenwalde in der
Mark, wurde 1615 tudent 1ın Rostock (S 167) Herzog Adolph 1593
eıinen Feldprediger diıeses Namens gehabt hat.  s kann jedenfalls mıt dem ben
genannten nıcht identisch se1ın (S 421) „Jürgen essel thom Kyl 15 eın
riker mann” S 37) Schon VOT 1604 Walr Kıeler Bürger (T Grönhoff, Kıeler
Bürgerbuch Nr 586, seıt 1615 Ratsverwandter Jürgen Wesselıng) „Commen-
dabat S} pastorem Petrinum, WeIC schr gelehrter INann ın lınguı1s und
thete gute predigten, WEeETC ‚UV'! der Wollgastischen fürstlichen wittiben hoff-
prediger SEWESCH 1n Pomerania“ S 23) Die Vermutung, mıt dem templum
Petrinum sSe1 die Petri-Kirche 1ın Hamburg gemeınt (S 395), ist richtig. Dann
ist der Pastor V alentin Wudrian, der spater 1n den Dialogen vorkommt S 204,
dazu 427) Das „vel” auf 3095 kann also gestrichen Wel

Hıermit wiıll ich den biographischen Teil beschließen. Es hätte sıch mehr
darüber Nn lassen, und geht mMI1r bei diesem 1lorso W1e bei den sıbyllını-
schen Büchern: Je mehr davon verbrannt wird, desto teurer ist der est

Zu den Ortsnamen ist wen1g bemerken. Levin Marschall, Rat be1 dem
bremischen Erzbischot Johann Friedrich, sagte VO  — Kai KRumohr Ar ist auch
etliche tage be1 m1r OT: gewesen ” (S 16) Der Herausgeber hat vermutet,
daß damıt KEckerntörde gemeınt se1 Das ist wohl ausgeschlossen, Eckernförde
wırd immer (mit geringen orthographischen Abweichungen) genannt, da-

gab damals eıinen Ort, der Förde genannt wurde, die „Houetborch des
tichtes tho Bremen“”, damals die Residenz der Bremer Erzbischofe., spater
Bremervörde genannt, Verwechslungen mıt Verden vermeıden. Miıt
Budenwurth S 213) dürfte Busenwurth, mıiıt Huderstete (S 81) Hollingstedt
gemeınt se1n, veraltete Formen sınd Hervorden (S 439) stia‘ Herford un
Schoningen S 434) sta Schönningen. Wenn VO Pastor 1n Lügumkloster
heißt „Postea fehret nach Lügym ırche” ist damıt Norderlügum (Norre-
logum) gemeınt. 5 Marien kirche Kopenhagen, welche ist die teutsche
iırche“ (S 158), ıst eın recht merkwürdiger Irrtum.
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Im anzcn befleißigt sıch Andersen 1m Kommentar einer erfreulichen Kürze.
Gelegentlich wırd INa  - wohl anderes hervorheben. Fabricius der Altere sagtdem Herzog, Iso T, VO  - Herodot: „Daher iıh: (icero nennet patrem fabula-
rum (S 48) Dazu wırd berichtet, wer Herodot un Cicero sind, aber nicht,daß iceros Aussage de legibus %. 143 steht Das „mandatum nullum S{U-
diosum theologiae nte 1n aetatıs ad mıinısteriıum promovendum ”S 33) stammt VOo  — 1621 H. F. Rordam, Danske Kirkelove, I 76) Daß
„WO. (S 390) wWer bedeutet, ersieht INa  - Aus Mensings Wörterbuch Sp
682, wol) 1€ alten haben einen knüppelhardum“, heißt einmal S 42)Das Wort bedeutet, worauf Pastor INEeT. W. Gosch mich hinwies, Knittelverse
vgl Grimm, Deutsches Wörterbuch, Knüttelhardus, 11873], Sp 1533
und 1624 heißt einmal: „Landsleute haben TE socıetet, Hol-
steiner, Flensburger, Haders  ebDener S 240) Eine CENSC Kantoneintei-
lung War schon Aaus wirtschaftlichen Gründen Sanz unmöglıch. Man wird er
guttun, hinter Holsteiner einen Doppelpunkt seizen; den Holsati gehörten
dıe Studenten AaUus Flensburg un Hadersleben, weıter alle Studenten zwischen
Königsau un: Elbe Ob, WI1IE be1 Fabricius behauptet WIr jemals dıe Ham-
burger der Stader eigene Kantone bildeten, ist mMI1r zweitelhaft. Wenn
Holger Rosenkranz VO  $ Johann Arndts Schritten sagt, as so1l meusedreck
unter dem feifer (S 2381), sınd das usdrücke, dıe In der Literatur des

Jahrhunderts geläufig: sıch ber auch noch 1im West-östlichen Divan
tinden

Als Ludwig Andresen daran( die Colloquia Gottorpensia, WwW1e S1E
ennen pflegte, herauszugeben, hat ihm sicher ferngelegen, 1ne aänısche

Übersetzung hinzuzufügen. Gekonnt hätte Damals WAar be1 Deutschen un
Dänen, die sıch miıt der Geschichte un Kirchengeschichte der Herzogtümer be-
schäftigten, Beherrschung VO  $ Deutsch, Dänisch und Lateinisch selbstverständ-
ıche Voraussetzung. Dasselbe galt VO  —$ der Kenntnis nıcht Beherrschung des
Griechischen. In der Geschichte der 1mM Herbst 1567 eröffneten Haderslebener
Lateinschule kam zuerst Juli 1917, Iso 350 IC nach der Stiftung,
VOTL da{iß eın Assessor be1i der Reifeprüfung nıcht imstande WAäl, das Protokall
1m Griechischen führen un durch den Unterzeichneten vertreten werden
mufßte Heute ist dıe Beherrschung der prachen zurückgegangen, un: wiırd
leider wohl se1nN, dafß ın der Regel nordlich des Scheidebachs die Übersetzung,
sudlıch dıe Originale gelesen werden, un daran vermas weder ın Kopenhagen
noch ın 1e1 eın Kultusminister etwas andern. Fruher dachte INa  - daruüuber
anders un richtiger. Mır schrieb Rudolf Hirzel VOT einem halben Jahrhundert
(25 Juni Ka ÖLA TEAEL A vVöpeElwe LAVÖLVOV TV AOXYLKNV DAGO0aV.
T’homas tto Achelis Kıel

Konzept eıner Urkunde der Grafen tto 111 un Johann VO  } Holstein-
Schauenburg betr. Belehnung des Geistlichen Bernh 1Tamme mıt der Kirche

Herzhorn. 1501
Wıi tto unde Johann ghebrodere Van Gades gynaden TEUEN tho Holsten

unde Schomborch bekennen openbare in dessem breve VOT all denen, Wa
standes ofte condıtien de SYN, geystlich ofte wartlick, den desse unse bref wart
ırtoget, dat W1 mMYt wolberaden mode hebben elenet unde jegenwardigen be-
lenen leven getruwen Bernhardesse 1 ammen, dener, mYyt der ker-

Quellen und Forschungen ZUT Geschichte Schleswig-Holsteins, Bd. 8, 121
173 Der rüfling War Frıitz Fuglsang.


